
Rüthen/Meschede. Ein ungewohnter
Anblick hat sich Zuschauern An-
fang Oktober auf dem ADAC-Ver-
kehrsübungsplatz Kaiserkuhle in
Rüthen geboten. Prof. Dr. Matthias
Hermes führte mit Studierenden
Messversuchedurch:AlsLaborgerät
diente ein sensorbestücktes Dienst-
motorrad der Fachhochschule Süd-
westfalen.
Professor Hermes erschien dem

Anlass entsprechend gekleidet, statt
im Laborkittel in Motorrad-Kombi
und Helm. Mit ihm auf dem Ver-
kehrsübungsplatz waren sieben Stu-
dierende aus den Studiengängen
MaschinenbauundWirtschaftsinge-
nieurwesen, die in diesemWinterse-
mester das Wahlpfllf ichtfach Sonder-
gebiete der Fahrzeugtechnik belegt
haben.

Beschleunigungsdaten messen
Mit dabei war auchMaximilian Vol-
pert. Der gelernte KffK z-Mechatroni-
ker führte selbst Fahrversuche
durch, erlebte Beschleunigung am
eigenen Leib vor wissenschaftli-
chem Hintergrund: „Wir versuchen,
mit Hilfe moderner Technik Be-
schleunigungsdaten zu ermitteln.“
AmMotorrad ist eine Sensoreinheit
angebracht, die Beschleunigungs-
kräfte misst und Motordaten ermit-
telt. Per App konnten die Studieren-
den die gemessenen Daten direkt
auswerten und präsentieren.

Labor gegen Straße getauscht
Der Maschinenbauprofessor Her-
mes hat mit dem ungewöhnlichen
Praktikum bewusst sein Labor in
Meschede gegen den Verkehrs-
übungsplatz eingetauscht: „Wir kön-
nen mit der Sensorik am Motorrad
hier live die Beschleunigung in drei
Achsen, die Motorleistung, die
Drehzahl und weitere Parameter
messen.“ So lässt sich beispielsweise
die sogenannte Motorkennlinie be-
rechnen.

Polizeimotorrad als Laborgerät
FürdieseZweckehatHermes für die
Hochschule ein ausgedientes Poli-
zeimotorrad als Laborgerät erwor-
ben und mit der entsprechenden
Sensorik ausgestattet. „Letztlich
können die Studierenden so den
ganzen Antriebsstrang vor- und zu-
rückrechnen, verstehen Trägheiten,
Rollwiderstand,CW-WertoderFahr-
widerstände.“
Zudem müssten sie sich auch mit

messtechnischen Unzulänglichkei-
ten wie Rauschen oder überlagerten
Schwingungen beschäftigen. „Und
das ist ebenunheimlichhilfreich,um
als Ingenieur berufsfähig zu wer-
den“, so Hermes.

Wissenschaft
auf zwei
Rädern
FH-Feldversuch auf
Rüthener Übungsplatz

Nach dem Fahrversuch: Martin Volpert
auf dem Labormotorrad. Ein Kommilito-
ne wertet die von ihm erhobenen Fahr-
daten aus. FOTO: PRIVAT
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Abfliegen nennt sich das Saisonende der
Flieger. Jetzt kamen die Segelflieger der
LSV-Meschede aus diesem Anlass, bei
schönstemWetter, zu einem kleinen Ver-
gleichsfliegen an den heimischen Flug-
platz. Der vereinsinterne Wettbewerb be-
stand darin, Manöver, die jeder Pilot wäh-
rend seiner Ausbildung lernt, möglichst ex-

akt zu fliegen. Diese Manöver sind etwa
kreisen mit zuvor definierter und konstan-
ter Schräglage, Kreiswechsel und Ziellan-
dung. Alisa Federl (20) erreichte Platz zwei
hinter dem 55-jährigen Fluglehrer Jörg
Kirtz. Torsten Kleff belegte Platz 3. Bester
Flugschüler war dieses Jahr der 14-jährige
Nic Wüllner. FOTO: LSV

Piloten treffen sich zum Saisonabschluss

Wennemen. Seit der Erweiterung des
Friedhofs in Richtung Norden be-
steht nun auch in Wennemen die
Möglichkeit einer Bestattung ohne
Gestaltungsmöglichkeiten. Hiermit
geht der Vorstand des Friedhofsver-
eins auf den Wunsch zahlreicher
Nachfragen vonWennemerBürgern
ein.DieUrneoderderSargwirdhier
in der Rasenfllf äche beigesetzt und
nur durch eine Platte mit Inschrift
markiert.
Die Pfllf ege dieser Grabstätten

übernimmtanschließendderVerein.
Über einen weiteren aktiven Helfer
in ihren Reihen freut sich die selbst-
ernannte „Rentnerband“ des Fried-
hofskapellenbauvereins in Wenne-
men. Durch Spenden und zahlrei-
che neue Mitglieder konnte in die-
sem Jahr ein Aufsitzrasenmäher an-
geschafft werden, welcher nun die
Arbeit der freiwilligen Männer am
Friedhof erleichtert.

Breitere Tür installiert
In diesem Zuge wurde unter ande-
remeineneue, breitereTür imLager-
raum der Kapelle eingebaut, damit
das Gerät trocken geparkt werden
kann. Unterstützt wurden diese
Arbeiten durch dieHilfe derOrtsan-
sässigen Firmen Tiefbbf au Sauer &
Sommer, Hochbau Babilon und der
Schreinerei Nurk. Allen Helfern
undSpenderndiedieseAnschaffung
möglich gemacht haben,möchte der
Verein nochmals danken.

Bestattungen
inWennemen:
Neue Angebote
Gräber ohne
Gestaltung möglich

Ein Aufsitzrasenmäher erleichtert die
Arbeit der Ehrenamtler des Friedhofs-
vereins in Wennemen. Für das Gerät
wurde im Lagerraum extra eine neue Tür
installiert. FOTO: MARC OLIVER JÜRGENS

Einsatz für dasWohl von Frauen
Die Meschederin Anne Rieden engagiert sich seit mehreren Jahren in Eritrea und
setzt sich gegen weibliche Genitalverstümmelung ein. Weiteres Projekt läuft

Meschede. „Weibliche Genitalver-
stümmelung ist eine schwere Kör-
perverletzung, die durch nichts zu
rechtfertigen ist und in Deutsch-
land ein Strafbbf estand. Mädchen
und Frauen leiden massiv unter
den seelischen und körperlichen
Folgen“, sagt Anne Rieden. Seit
mittlerweile zwölf Jahren engagiert
sich die Meschederin ehrenamt-
lich für den gemeinnützigenVerein
„Archemed – Ärzte für Kinder in
Not“ und seit drei Jahren gegen die
weibliche Genitalverstümmelung
im ostafrikanischen Land Eritrea.

Laut Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO) ist dieweiblicheGeni-
talverstümmelung ein medizinisch
nicht notwendigerEingriff, der den
Körper irreparabel verletzt. Bei
weiblichen Personen sei es je nach
Beschneidungsform das teilweise
oder vollständigeEntfernender äu-
ßeren Genitalien oder deren Ver-
letzung. Folgen und Risiken sol-
cher Handlungen für Leben, Ge-
sundheit, Sexualität und Lebens-
qualität seien für Betroffene gravie-
rend. Die Praxis geht auf Brauch-
tum und Tradition zurück.

Schwerste psychische Schäden
„Das Schlimme ist, dass kaum je-
mand die Beschneidung will. Sie
wird einfach schon immer prakti-
ziert und deshalb vonMädchen er-
tragen und von Müttern still-
schweigend akzeptiert.Weil sie ,ge-
lernt’ haben, dass Frauen beschnit-
ten sein müssen. Das denken auch
die Männer, die gar nicht wissen,
welchesLeidundwelcheGefahren
damit verbunden sind. Sie heiraten
nur beschnittene Frauen, was den
Druck hochhält, da durch eine
Heirat die Versorgung der Frauen
sicherer ist“, sagt dieMeschederin.
Die Beschneidung finde meist

vor der Pubertät statt, häufig bei
Mädchen zwischen vier und acht
Jahren, aber auch bei Säuglingen,

die erst wenige Tage, Wochen oder
Monate alt sind. Bei der genitalen
Verstümmelung handle es sich um
schwerwiegende, äußerst gewalttä-
tige Eingriffe in den Körper eines
Kindes, die schwerste physische
und psychische Schäden hinterlas-
sen. Viele internationale Organisa-
tionen stufen die Beschneidung als
Verletzung des Menschenrechts
aufkörperlicheUnversehrtheit ein.
Seit April 2007 ist in Eritrea - wie

inzwischen in mehreren afrikani-
schenLändern -auchdieBeschnei-
dung weiblicher Genitalien verbo-
ten. Anne Rieden: „Es ein Sieg für
alle, die seit Jahren gegen die grau-
same Tradition gekämpft haben.
Doch um dem Problem wirklich
beizukommen, muss die Bevölke-
rung außerhalb der Städte über-
zeugt werden, und das ist der über-
wiegende Teil der fast fünf Millio-
nen Eritreer.“
Zunächst im Rahmen eines EU-

geförderten zweijährigenProjektes

vermittelten Anne Rieden und ihre
Mitstreiterin Antje Thomas sowie
Projektpartner den eritreischen
Frauen und Männern vor Ort ein
Bewusstsein für die gesundheitli-
chen Risiken und Folgen.

Lokale Gruppen setzen sich ein
Ziel war es, Vorkommen und Ver-
breitung der Genitalverstümme-
lung zu reduzieren: Dazu seien lo-
kale Gruppen aufgebaut worden,
die sich aus Vertretern aller gesell-
schaftlichenGruppenderKommu-
nen zusammensetzen.DieseGrup-
pen planen und organisieren die
Aufkkf lärungsarbeit in den Kommu-
nen. Gruppen von Frauen und
Männernwurden inTrainings über
die Risiken und Folgen informiert.
Besonderes Augenmerk der Auf-

klärungsarbeit habe auf der künfti-
gen Elterngeneration gelegen. Da-
zu wurde eine enge Kooperation
mit einer lokalen Schule aufge-
baut. Schülerinnen und Schüler

dieser Schule erarbeiteten ein
Theaterstück zum Thema Be-
schneidung,das indenGemeinden
aufgeführt wurde.
„Die positiven Ergebnisse dieses

Projektes ermutigten uns, auch in
anderen Gemeinden Eritreas mit
unserer Arbeit fortzufahren“, sagt
Anne Rieden. Nach Abschluss die-
ses EU-geförderten Projektes star-
teten sie und Antje Thomas erneut
mit einem Anti-FGM-Programm,
diesmal in derGemeindeDorok in
der Nähe der Provinzhauptstadt
Keren. „Das erste Projektjahr ist
bereits beendet. In einem weiteren
Jahr soll die Aufkkf lärungsarbeit ver-
tieft und junge Frauen als Traine-
rinnen ausgebildet werden, die die-
se Arbeit nachhaltig in der Region
weiterführen können. Aber die Fi-
nanzierung ist noch nicht gesi-
chert. Aktuell fehlen uns 5000
Euro“, sagt Anne Rieden, die trotz-
dem zuversichtlich ist, die Finan-
zierung hinzubekommen.

„Weibliche Genital-
verstümmelung ist
eine schwere Kör-
perverletzung, die
durch nichts zu
rechtfertigen ist.“
Anne Rieden, Meschederin

Die Meschederin Anne Rieden (links) in Eritrea. Laien-Schauspieler einer Schule haben dort ein Stück gegen Beschneidung
selbst geschrieben, eingeübt und aufgeführt. FOTO: KAI GEBEL

K Der Verein „Archemed – Ärzte
für Kinder in Not“ wurde 2010 ge-
gründet.

K Vereinsziel ist es, medizinische
und humanitäre Hilfe vor allem
für Kinder und Schwangere in
Eritrea zu leisten sowie die Infra-

struktur des Landes zu fördern.
Ärzte aller Fachrichtungen, Kran-
kenschwestern, Techniker und
Handwerker engagieren sich dort.

K Der Verein ist erreichbar unter
s 02924/2252, Mail: info@ar-
chemed.org, www.archemed.org.

K Archemed finanziert sich über
Geld- und Sachspenden und ist
mit dem Spendensiegel des Deut-
schen Zentralinstituts für soziale
Fragen ausgezeichnet. Wer spen-
den möchte: IBAN DE 63 4145
0075 0000 0882 03, Verwen-
dungszweck: FGM.

Viele Ehrenamtliche engagieren sich

Auch dieses Jahr ging bei der Herbstfete in
Berge die Post ab. Mit den Blechblos’n, die
traditionell für die Musik zuständig sind,
wurde in der Schützenhalle bei guter Stim-
mung gefeiert bis in die späte Nacht. Von
zünftig bis rockig war wie immer alles im
Repertoire der Kultband zu finden, und die
rund 400 Gäste in bayrischer Tracht tanz-

ten, sangen und feierten ausgelassen. Am
Sonntagmorgen ging es dann beim Früh-
schoppen genauso fröhlich weiter. Auch
hier waren die Blechblos’n wieder dabei.

c
Weitere Fotos von der Herbstfete gibt es
online unterwp.de/meschede

FOTO: BRIGITTT A BONGARD

400 Gäste feiern ausgelassen bei Herbstfete
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